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Thema: Einsamkeit - ein besonderes 
Anliegen der Vinzenzgemeinschaften

Die Einsamkeit ist zu einem „großen Gesellschaftsproblem“, zu einer „Volkskrankheit“ geworden.
Daten dazu: Die Singlehaushalte nehmen zu. Fast 30% der 60 bis 69 Jährigen und fast 60% der über 80-Jährigen leben allein. Viele davon sind einsam, weil ihnen die sozialen und familiären Strukturen verloren gegangen sind.
Einsamkeit zieht sich durch alle Gesellschaftsschichten, sie betrifft Alt und Jung, Arme und Reiche, sozial besser oder schlechter Gestellte, Gebildete oder weniger Gebildete.
Das großes Problem: Einsamkeit ist nicht laut, sie gehört zur „stillen Not“. 
Und wer sagt schon gerne, dass er einsam ist und niemanden hat, d.h. Einsame Menschen müssen wir finden. Die Gesellschaft muss hier viel „aufmerksamer“ werden. Wir können diese seelische Not nicht beseitigen, wohl aber lindern. 

[bookmark: _Hlk36656682][bookmark: _Hlk36656721]Zum Thema Einsamkeit stellen sich zwei Fragen:
1. Wie finde ich diese Stille Not?
2. Wie begegne ich dieser Stillen Not?

Zu 1. Ad 1.) Wie finde ich diese Stille Not?
Für die Vinzenzgemeinschaften Tirol ist die Einsamenbegleitung ein Schwerpunkt ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit. Unser Grundsatz „Keine Hilfe ohne Hausbesuch“ bringt uns in den Lebensbereich der Betroffenen. 
Die VGen leisten eine aufsuchende Hilfe und warten nicht, bis einsame Menschen auf sie zukommen, getreu dem Auftrag des Namenspartons Hl. Vinzenz von Paul: „Wir müssen die Stufen der Armenhäuser hinaufsteigen“. 
Es gibt aber auch andere Möglichkeiten, diese „Stille Not“ zu finden. 
Wir denken an Stellen, wo Menschen hinkommen (Praxen von Ärzten oder Therapiestellen, Geschäfte) aber auch an Menschen, die „in die Wohnungen“ kommen, wie z.B. Nachbarn, Zustelldienste wie Essen auf Rädern. 
Wir denken aber auch aber auch an professionelle Dienste wie Hauskrankenpflege und Haushaltshilfen oder die von den Sozial- und Gesundheitssprengel organisierte Nachbarschaftshilfe.



											Seite 2


Ist Einsamkeit „aufgespürt“ stellt sich die zweite Frage: 
Zu 2. Wie begegne ich dieser Stillen Not?
Die Gesellschaft braucht viele Menschen, die sich gezielt der Einsamkeit annehmen, aber wichtig (nach unserer Erfahrung) organisiert und auch auf die Betreuung und Begleitung der HelferInnen ausgerichtet. 
Einsamkeit gibt es zu Hause, aber auch in den stationären Einrichtungen, wie Krankenhäuser oder Senioren- und Pflegeheimen. Und hier dürfen wir vom Erfolgsprojekt berichten: Im Jahr 2002 wurde zur Linderung der Einsamkeit im Haus St. Josef am Inn, Alten-und Pflegeheim in Innsbruck, die VG VINZIWort gegründet. Besonders erfreulich: aufgrund der positiven Erfahrung mit dieser „organisierten Einsamenbegleitung“ haben viele Heime eigene Angestellte für die Betreuung und Begleitung von Besuchsdiensten. Es braucht nämlich nicht nur Organisation, sondern auch Betreuung und Begleitung der HelferInnen.
Schlussresümee:

Die Erfahrung der Vinzenzgemeinschaften über Jahrzehnte zeigt, dass der Einsamkeit nicht über eine zentrale Anlaufstelle allein zu begegnen ist, weil sich die Betroffenen dort oftmals aus Scham nicht melden: „Die Planung von bezirksorientierten Anlaufstellen, wo sich einsame Menschen melden können und dann einen Besuch erhalten, ist daher nicht ausreichend“. 
Wir müssen regional tätig werden und ein Netzwerk schaffen von Menschen, die einsame Menschen finden und solche, die dann die Einsamkeit (organisiert und betreut) lindern. Und das muss in den Köpfen der Menschen, in ihren Herzen, ankommen. Dies beginnt in jungen Jahren (in der Schule) und meinungsbildend über Medien – und daher ist die Mitwirkung der Medien so wichtig. 
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